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Bekanntmachung. N 
Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atteſtes 
Über ihre Berechtigung zum einjährigen Militairdienſte 


du beantragen ſich für befugt erachten, haben die dies⸗ 


fälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das Bureau⸗ 
okal, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75, gelangen zu 
laſſen und gleichzeitig einzureichen 


Breslau 


Verleger: "Wilhelm Gottlieb Korn. 


* 


Se. Excellenz der Geheime Staats: und Juſtizmini⸗ 
ſter v. Savigny iſt nach Wiesbaden von hier abge⸗ 
gangen. 

Das 22ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Ne. 2592 das Geſetz wegen Aufoebung der im Herzog⸗ 
thume Scylefien und der Grafſchaft Glatz geltenden 


beſonderen Rechte über die ehelichen Güterverhält⸗ 


— nenne un ne 


0 Donnerſtag den 31. Juli. 


1) ein Taufzeugniß; niſſe und die geſetzliche Erbfolge, vom 1Iten d. M.; 
2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, unter Nr. 2593 das Geſetz über die Lehns⸗ und Succeſ⸗ 
daß während der einjährigen Dienftzeit für Unter⸗ ſions⸗Regiſter in Altvorpommern und Hinterpommern, 
halt und Equipage geſorgt werden wird, oder, von demſelben Tage, und unter Nr. 2594 die Declara⸗ 


wenn dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein tion, betreffend die Errichtung von Familienſchlüſſen für 


Atteſt der Ortsbebörde hierüber; | 
3) ein ärztliches Atteſt Über die Körperbeſchaffenheit; 
4) ein Zeugniß Über die moraliſche Führung, und 
5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 

entweder noch in einer der drei oberſten Klaſſen 

eines Gpmnafit ſich befindet, oder fofern derfelbe | 
die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife | 
erhalten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung | 
vor uns erfolgen muß, welche auf die us 
reſp. neueren Sprachen, inſonderheit aber auf 
Kenntniß der deutſchen Sprache, Mathematik, | 
Geographie, Gedichte, gerichtet wird. 

wird hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte 
über die Qualification zum einjährigen Militairdienſte 
nur von uns, oder einer andern Königl. Departements⸗ 
fungs-Commiſſion gültigerweiſe ertheilt werden dür⸗ 
fen, und daber auf Beſcheinigungen über die Meldung 
zu dieſem Dienſte, welche andere Militair⸗ und Civil⸗ 
Behörden etwa irrthümlich ausgestellt haben, keine Rück⸗ 

t genommen werden kann. 

G eichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
dis zum 1. Mai desſenigen Jahres, wo der Mititair⸗ 
pflichtige fein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmel ungsge⸗ 

zum einjährigen Militairdienſte dei ben Departe⸗ 
ments⸗Prüfungs⸗Commiſſionen berückſichtigt werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 
verſäumt, muß feine Militairpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. Uebrigens muß der wirkliche Dienſteintritt 
bei den Truppentheilen ſtets am 1. April oder zum 
1. October jeden Jahres erfolgen. 

Für Diejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu un⸗ 
terwerfen haben, find für das Jahr 1845 folgende 
Termine angeſetzt: 

am 8. Januar 
am 12. März 

am 11. Juni 
am 12. Auguſt 

Jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erfolgen und eine befondere Vor⸗ 
ladung abgewartet werden; Tages vor der Prüfung, 
Nachmittags 4 Uhr, hat der Militairpflichtige die Iden⸗ 
tität feiner Perſon in obenbezeichnetem Büteau glaub: 
haft nachzuweiſen. 

Daß den zu formirenden Geſuchen die Eingangs er⸗ 
wähnten Atteſte ſtets bald beigefügt werden müſſen, iſt 
um ſo erforderlicher, als dadurch Weiterungen vermie⸗ 

en werden. ö 
Breslau den 8. November 1844. 
gl. Departements⸗Commiſſion zur Prüfung der 
* W imilligen zum einjährigen Militairdienſt. 
utius. Gr. Monts. v. Woyrſch. Menzel. 


feüh 8 Uhr. 
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altvorpommerſche und hinterpommerſche Lehne, gleichfalls 
von demſelben Datum. N 

(Voſſ. 3.) Am 23ſten wohnte Herr Ronge der 
Sitzung des Vorſtandes der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
bei, theilte einen ausführlichen Bericht Über den glück⸗ 
lichen Erfolg ſeiner Reiſe mit, und führte zugleich That⸗ 
ſachen an, aus denen hervorgeht, daß bei der ſcheinbaren 
Spaltung in der jungen Kirche eine andere orthe doxe 
Gemeinſchaft betheiligt ſei, welche die Reform in ihrem 
Sinne durchgeführt wiſſen wolle. Darauf wurde Herr 
Candidat Arnsdorf, welchen die Gemeinde in Potsdam 
gewählt, den Aelteſten vorgeſtellt, und deſſen Ordination 
für den nächſten Sonntag beſchleſſen. Haute nun wa⸗ 
ren ſchon um 10 Uhr die Räume des Hörſaals und 
der angrenzenden Gemächer fo: angefüllt, daß die Ver⸗ 
ſteher nur mühſam noch einige Anordnungen treffen 
konnten Leider ſuchte die Menge aus dem Kreuzgange 
in den Saal zu dringen, und an den Eingängen) entz 
ſpann ſich wiederholentlich Streit. Der Vorhof war 
trotz des Regens mit Menſchen angefüut, welche Ronge 
bei ſeinem Erſcheinen mit lautem Beifallsruf begrüßten. 
Nur mühſam konnte er ſich durch die Menge arbeiten, 
welche mit Gewalt ihm nach durch einen beſonderen 
Eingang eindringen wollte. Die Meſſe hielt Pfarrer 
Brauner, die Predigt Herr Arnsdorf. Die Gemeinde 
hat eine glück iche Wahl getroffen. Herr A. zeigte ſich 


ſtatten kam. Die Ordmationsrede hielt Herr Ronge. 
Herr Fleiſchinger, Pfarrer Brauner und Ronge legten 
die Hände zur Weihe auf. 

B Königsberg, 25. Jul. — Der polizeilichen 
Verwarnung zum Trotz fand am verfloſſenen Montag 
doch wieder wie gewöhnlich eine Volksverſammlung von 
über 4000 Menſchen ſtatt, vor welcher Mehrere der 
Verwarnten in gewohnter Weiſe als Redner auftraten. 
Die Strafe iſt an ihnen durch Pfändung vollzogen 
worden und ſie ſollen deshalb gegen den Polizei⸗Fiskus 
Klage erhoben haben. Die der Deputation des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten mitgetheilte Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordte vom 11. Juli 0. wohl geeig⸗ 
net, um zu ernſtem Nachſinnen aufzufordern, hat 
natürlich einen Theil unſerer Einwohnerſchaft 
hoch entzückt, indeß ſie die Erwartungen des ans 
deren Lügen ſtrafte. Es ging allgemein das Gerede, 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung wücde, nach Abfaſ⸗ 
ſung einer neuen Adreſſe an den König, ſämmtlich ab⸗ 
dieiten, und da heut Morgen Verſammlung derſelben 
war, ſo fanden ſich Hunderte von Menſchen vor dem 
Rathhauſe ein, erwartungsvoll den zu faſſenden Be⸗ 
ſchlüſſen entgegenſehend. Indeß erfuhr man gar 
bald, daß nur Herr Heinrich (Stellvertreter des Vor⸗ 
ſtehers) abdicirt und an ‚feine Stelle Hr. Schindelmeifter 
gewählt, endlich, daß der Antrag auf Abfaſſung einer 
neuen Adreſſe zurückgewieſen worden ſei, indem die Ver⸗ 
ſammlung erklärt habe: „es ſei Zeit, daß die Aufregung 
endlich einmal aufhöre und Ruhe und Eintracht in un 
ſere Stadt zurückkehre. Der Empfang, welcher den aus 
der Sitzung tretenden Stadtverordneten vom Publikum 
bereitet wurde, war keineswegs freundlich, obwohl er ſich 
ohne laute Zeichen der Mißdilligung auf ſarkaſtiſche 
Stichelreden beſchränkte; dem Herrn Heinrich aber wurde 
für den Abend ein feierliches Lebehoch votirt. Es ver⸗ 
ſammelten ſich zu dem Ende Abends 9 Uhr eine große 
Menge Menſchen, wurde aber durch die Nachricht, daß 
Herr Heinrich ſich eine ſolche Demonſtration aufs 
Ernſtlichſte verbeten habe, wieder auseinander geſprengt. 
Wittenberg, 25. Juli. (Magd. 3.) Am Alten d. 


M. hatte Wittenberg abermals die Freude, den Paſtor 


als gewandter Redner, welchem feine frühere interimiſti⸗] gruß erfreut haben ſollte. (Herr v. Schaper iſt am 
ſche Verwaltung eines evangeliſchen Pfatramts dabei zu | 25ſten in Münſter eingetroffen.) 


> Zeitung 


1815. 


a a m ne nn 


Nedacteur: N. Hilſcher⸗ 


Uh lich in ſelnen Mauern zu ſehen. Mehrere feiner 
Verehrer hatten ſchon längſt den Wunſch gehegt, nach 
dem Vorgange einiger andern Städte der Provinz, der 
von Breslau ausgegangenen Proteſtatlon gegen die 
Riaclionspattey ſich durch eine ähnliche Erk ärung an⸗ 
zuſchtieen. Und fo wurde denn eine Erklärung be⸗ 
ſprochen, von der Mehrzahl der Anweſenden gebilligt 
und unterſchrieben. (Die Magd. Z. vom 28ften theilt 
dieſelbe mit.) 

Köln, 25. Jul. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Es iſt bemerkenswerth, 
daß der päpſtliche Nuntius auf ſeiner Reife den Biſchof 
Arnoldi von Trier nicht beſucht hat, ein Beweis mehr 
für das Gerücht, daß man in Ram das Ultraweſen 
mißbilligt und ihm die Emwickelung des chriſtkatholiſchen 
Weſeus zuſchreibt. 

Aachen, 25. Juli. (Aach. Z.) Durch ein Urtheil des 
biefigen königlichen Landgerichts war der Antrag, daß die 
Ausgaben der Geſchichte des Konſulats und des Kaiſer⸗ 
reichs von Thiers als Nachdruck verurtheilt und nur der 
in Leipzig erſchienene Abdruck des Hrn. Meline, weil 
derſelde das ausſchließliche Recht für Deutſchland von 
dem Vetfaſſer erkauft habe, als einzig rechtmäßige Aus⸗ 
gabe anerkannt werden ſoll — abgewi, ſen worden. Jetzt hat 
der königl. Appell itionshof zu Köln in zweiter Inſtanz 
das Urtheil des Landgerichts zu Aachen beſtätigt. 

Koblenz, 24. Juli. (Köln. Z.) Giſtern verließ 
uns der ſeuherige Oder⸗Präſident der Rheinprovinz, 
Herr v. Schaper, um ſich nach ſeiner neuen Beſtim⸗ 
mung (nach Münſter in Weſtphalen) zu verfügen. Es 
folgten ihm dahin die beſten, die auf ichtigſten Wünſche. 
Herr v. Schaper war ganz eigentlich der Mann für 
das hieſige Publikum durch fein freundliches und güti⸗ 
ges Benehmen und ſeine billigen Rückſichten für menſch⸗ 
liche Schwachheiten und Bedürfniſſe. Kaum einer ſei⸗ 
ner Bekannten, kaum einer derjenigen, mit welchen er 
auf irgend eine Weiſe in Berührung gekommen, den er 
nicht ohne alle Berückſichtigung des Unterſchiedes von 
Stellung und Stand durch einen freundlichen Abſchieds⸗ 


(Rh.⸗ u. M.=3.) It näher die Tage der ſich hier 
entfaltenden Feſtlichkeiten rücken, deſto reger geſtaltet ſich 
hier das Leben, und man bemerkt nach allen Seiten 
hin Votbereitungen, die dieſerhalb getroſſen werden. Aus 
den Gärten des Luſtſchloſſes Engers und des hieſigen 
Generalcommando's werden die Drangerien und Blu⸗ 
men zur Ausſchmückung nach Schloß Stolzenfels ge⸗ 
ſchafft und die Arbeiten zu dem großartigen Feukrwerke 
in angeſtrengteſter Thätigkeit ununterbrochen fortgeſetzt. 
Man ſpricht von einer ſehr namhaften Summe, die 
dafür ausgeſetzt ſei und daß gleichzeitig an den verſchie⸗ 
denen Orten um Stolzenſels mehrere Feuerwerke abge⸗ 
brannt, auch daß auf den umliegenden, von der Burg 
ſichtbaren Höhen bei dieſer Gelegenheit die verſchiedenen 
Namenszüge der hier anweſenden hohen Häupter im 
Brillantfeuer erglänzen oder bengaliſche Flammen bren⸗ 
nen würden. Auch die alten Ruinen am Rhein, näm⸗ 
lich Soneck, Stahleck und Rheinfels, deren Wiederauf⸗ 
bau in Ausſicht geſtellt iſt, werden ſich für die Zeit der 
Feierlichkeiten feſtlch ſchmücken, und zu dieſem Behufe 
find. bereits drei große königl, Flaggen angefertigt worden. 


Deut ſchlan d. 


Darmſtadt, 21. Juli, (F. J.) Seit einigen Tagen 
werden hier irdene Teller verkauſt, auf denen man 
den Reim lieſt: „Der Ronge hat die Weibsleut lieb, 
drum iſt er an unſerm Glauben ein Dieb.“ Dieſe 
Teller werden fabrizirt in dem römiſch⸗katholiſchen Filſal⸗ 
dorf Urberach (L.⸗Bez. Offenbach), wo das Häfnerhand⸗ 
werk ſtark betrieben wird. Wie unbedeutend der Um⸗ 
ſtand an und für ſich iſt, — intereſſant wird er, wenn 
man ihn im Zuſammenhange mit anderen ähnlichen be⸗ 
trachtet. 1 Wen f 
Wiesbaden, 24. Juli, (Magd. 3.) Was man von 
wichtigen Verhandlungen wiſſen wollte, die auf dem Jo⸗ 
hannisberg ſtatifinden ſollen, ſteht dahin, allein mancher⸗ 
lei Umſtände, deſonders auch die Ankunft des Erzbiſchofs 
von Paris in der Nähe des Rheins, in Ems, deuten 
darauf hin, daß die kirchlichen Juſtände namentlich be⸗ 
ſprochen werden. Der Fürſt⸗ Staatskanzler wird von 
vier Räthen, unter dieſen der Hoftath Baron Werner, 
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reiflichere Erwägung erheiſche. Geiger meinte, da bie 
Commiſſion ihren Auftrag bertits ein Jahr erhalten 
habe, ſo ſtehe zu erwarten, daß die Mitglieder unter 
dieſer Zeit bereits gehörig über die Sache nachgedacht 
und geforſcht hätten. Es wurde beſchloſſen, daß der 
Commiſſionsbericht gedruckt, die Discuſſion der Frage 
aber auf die nächſte Verſammlung vertagt werden ſolle. 
Geiger bemerkte noch nachträglich, daß er durch die 
Worte des Präſidenten und der Debatte von ſeiner An⸗ 
ſicht nicht adgekommen fl. Der Präſident verkündigte 
den Mitgliedern auf den 27. eine vertrauliche Sitzung. 

Vom Main, 23. Juli. (Magd. Z.) Der in Hom⸗ 
burg weilende Biſchof von Mainz, Hr. Kaifer, ſoll heute 
unauffällig in Frankfurt geweſen ſein und eine mehrſtün⸗ 
dige Unterredung mit dem daſigen katholiſchen Stadt⸗ 
pfarrer, dem Domcapitular und geiſtichen Rath Bohn 
gehabt haben. Die Bedrängniß, in welche die kathol. 
Kirche oder vielmehr die Hierarchie gekommen, hat un⸗ 
ter der kathol. Geiſtlichkeit großes Bedenken erregt und 
man zweifelt nicht daran, daß fie überall einlenken und 
Milde üben werde, um einen Abfall in Maſſe zu ver⸗ 
hüten. Man bemerkt Überall große Bewegung unter der 
kathol. Geiſtlichkeit und auch in unſerer Gegend will 
man hier und dort im weltlichen Gewande einen der 
„frommen“ Väter öfters erblicken, die bei dieſem und je⸗ 
nem Geiſtlichen zuſprechen und auf den Ausdruck der 
öffentlichen Meinung horchen. Geiſtliche, denen man 
nicht recht traut, werden raſch einem andern Wirkungs⸗ 
kreis übergeben. So wurde von Frankfurt, wo der 
Gemeindevorſtand über Mangel an Kaplänen klagt, kürz⸗ 
lich ein Kaplan nach einem entfernten, ſehr abſeiten ge⸗ 
legenen Dorf als Pfarrer verſetzt, weil man bei ihm eine 
Hinneigung zum deutſchen Katholieismus zu bemerken 
glaubte. 


mm 


der einſtige Nachfolger des Grafen von Münch ⸗Belling⸗ 
hauſen auf den Poſten eines Bundestags⸗Präſidial⸗Ge⸗ 
fandten, begleitet, aber nur von einem Kanzliſten, wor⸗ 
aus hervorgeht, daß man ſich mit Schrelbereien nicht 
viel abgeben wolle. Jedenfalls wird es aber ſehr lebhaft 
auf dem Johannisberg werden. 

ulm, 20. Jali. (Rh. Beob.) In der heutigen 
Schnellpoſt veröffentlicht Herr Pfarrer Würmle ein 
Schre ben des Gemeinderaths zu Heuweiler, worin ihm 
dieſer den verlangten Heimathſchein verweigert, um ihn 
fo wieder zum Rücktritt in die römiſche Kirche zu zwin⸗ 
gen. Das Schreiben „an den lieben Schulkamerad 
Würmle“ gerichtet, if ein ſonderbares Gemiſch von 
Gutmüthigkeit und Dummheit. 

Stuttgart, 23. Juli. (Magd. 3.) Ein Mitglied 
des proviſoriſchen Vorſtandes der deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde hier hat fi nach Frankſurt begeben, um pecu⸗ 
niaire Unterſtützung für eine katholiſche Gemeinde von 
6000 Seelen unferer ne 5 = un 1 
li ue deut ⸗katholiſchen irche übergehe ) 
aa Die beach kathel che Sache gewinnt in Schwa⸗ 
ben mehr und mehr ſichern Boden. 

Stuttgart, 25. Jull. (Stuttg. Bl.) In der 
Sitzung der württembergiſchen Deputirten⸗Verſammlung 
vom 23, d. brachte der Abg. Römer die Ausweis 
fung der HH. v. Ibſtein und Hecker aus 
Berlin zur Sprache und bemerkte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit: „Das glaube ich geradezu behaupten zu können, 
daß die bad. Abgeordneten lediglich in Folge ihrer mit 
den Grundſätzen des preußiſchen Gouvernements nicht 
harmonfrenden politiſchen Ueberzeugungen aus Berlin 
ausgewieſen worden ſind.“ Schließlich erklärt er: „Ich 
nehme deswegen keinen Anſtand zu erklären, daß dieſes 
Benehmen des pteußifchen Gouvernements in mir Be⸗ 
dauern ertegt hat.“ Nachdem Herr Römer dieſe Er: 
klärung abgegeben, erhoben ſich beinahe alle Abg. im 
Saale, um ihre Zuſtimmung auszudcücken. Der Mi⸗ 
niſter des Innern, v. Schlayer, erklärte hierauf: „Der 
Abg. von Geißlingen hat keine Frage an den Miniſter⸗ 
tiſch geſtellt, alſo brauche ich ihm zunächſt auch nicht zu 
antworten. Im Uebrigen gebe ich zu, daß der Fall, 
welchen er in Anregung gebracht hat, allerdings geeig⸗ 
net war, das größte Staunen zu ertegen, wie es denn 
auch wirklich der Fall iſt. Doch geht der Here Abgeord⸗ 
nete zu weit, wenn er ſich erlaubt, von ſeinem Stand⸗ 
punkte aus in der Sache ein ſo beſtimmtes Urtheil zu 
fällen. Wir in Württemberg kennen den Zuſammen⸗ 
hang der Sache nicht, und es iſt alſo auch noch nicht 
an der Zeit, mit Urtheilen aufzutreten, ehe weitere Auf⸗ 
ſchlüſſe erfolgt find.” Herr Römer: „Ich habe üder 
den fraglichen Fall mein individuelles Urtheil ausge; 
ſprochen und das ſteht mir in dieſem Saale über jede 
Sache zu jeder Zeit frei. Im Uebrigen bin ich über⸗ 
zeugt, daß die Gründe der Ausweiſung der beiden Ab⸗ 
geordneten nicht veröffentlicht werden und auch nicht 
veröffentlicht werden können, well gar keine Gründe vor⸗ 
handen ſiad. Ich weiß das von den betreffenden Ab⸗ 
geordneten ſelbſt und darüber kann kein Zweifel fein, 
daß ſie die reine Wahrheit geſagt und geſchrieben haben.“ 

Frankfurt a. M., 26. Juli. (O. P. A. 3.) In 
der Sitzung der Rabdinerberſammlung von 24. d. M. 
wurde befehloffen, das durch Vermittelung des Präſiden⸗ 
ten vorgebrachte Geſuch eines jüdiſchen Oekonomen, die 
Verſammlung möchte ſich gegen das Vorurtheil 
wider die Schweinezucht ausſprechen, in einer 
Privatzuſammenkunft zu erledigen. Darauf las Geiger, 
als Referent der Cem wiſſion für die Sabbathfrage, 
einen Bericht vor, welcher dieſe Sitzung unſtreitig zu 
der inteteſſanteſten der Rabbinerverſammlung überhaupt 
machte. Aus Gründen, die auch vom talmudiſchen 
Geſichtspunkte aus nicht verwerflich erſcheinen könnten, 
beantragt der Redner Namens der Commiffton, es ſolle 
von der Rabbinerverſammlung ausgeſprochen werden, daß 
jede zum Gottesdienſt gehörende Verrichtung, 
d. h. nicht blos das bereits in der Sitzung vom 23ſten 
für zuläſſig erklärte Orgelſpielen, ſondern auch das Reis 
fen zu Fuß, zu Wagen ꝛc., um einem Gottesdienſt bei⸗ 
zuwohnen, am Sabbath erlaubt ſei; daß das Spielen 
muſikaliſcher Jaſtrumente durchweg nicht als eine Ent⸗ 
weihung des Sabbaths zu betrachten; daß in Fällen, 
wo das Lebensglück, das Eigenthum eines Menſchen von 
irgend einer Verrichtung abhange, dieſe am Sabbath 
geſchehen dürfe; daß, wenn auch am Sabbath die Be⸗ 
rufsarbeſten einzustellen, doch jede zur Erhebung, zur 
Ausſtattung des Gottesdienſtes ꝛc. geſchehende Arbeit als 
verdienſtlich anzuſehen, und daß endlich, wie das Lebens⸗ 
glück des Einzelnen, ſo und noch wett meht auch das 
Wohl der Geſammtheit, des Staates, die Sabbatsge⸗ 
ſehe aufhebe, ſomit jüdiſche Soldaten, Beamte ꝛc, wenn erlauben, der heutigen Kirche in Frankreich die 


Frankreich. 

Paris, 24. Juli. — Der Moniteur veröffentlicht 
heute eine ganze Reihe Armeebulletins aus Alge⸗ 
rien. Der neueſte Bericht des Marſchall Bugeaud an 
den Ktiegsminiſter Marſchall Soult iſt vom 15. Juli 
und beginnt mit den Worten: „Nach dem Gewitter 
folgt die größte Ruhe; alle Truppen der Divifion Als 
gier find von Medeah und Miliana bis zur Hauptſtadt 
in ihre Cantonirungsquartlere zurückgekehrt; Alles iſt 
nun wieder im Normalzuſtand.“ 

Das Programm der Julifeſte iſt erſchienen; es 
find Juuminationen, Feuerwerke, Kanonenſalven u. Volks⸗ 
beluſtigungen angekündigt. 

Der Bei von Tripolis fol dem Bei von Zur 
nis den Krieg erklärt haben; ſo verſichert der Phare 
de Pyrenäen nach einem Schreiben aus Tunis vom 
9. Juli. 

Graf Breſſon reift am 30. Juli nach Madrid zurück; 
er wird bei der Zuſammenkunft zu Bilbao — woſelbſt 
der Herzog und die Herzogin von Nemours der Köni⸗ 
gin Iſabella und ihrer Mutter einen Beſuch machen ſol⸗ 
len — zugegen ſein. 

Es iſt gewiß, daß die ſeit längerer Zeit ſtattfindenden 
Unterhandlungen zwiſchen der feanzöſiſchen und der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung zu einer Uebereinkunſt geführt ha⸗ 
ben, um die Angelegenheiten der Schwetz definitiv zu 
ordnen. Oeſterreich und Frankreich ſollen erklärt haben, 
ſie könnten an ihren Grenzen den immerwährend bren⸗ 
nenden Herd von Aufregung und Unruhen uicht länger 
dulden und würden bet der erſten bedeutenden Unordnung, 
im. Einverftändniffe mit Preußen, dem deutſchen Bunde 
und Sardinien, direct einſchreiten. Das Journal des 
Debats erklärt, daß der franzöſiſche Geſandte in Kon⸗ 
ſtantinopel den Auftrag erhalten habe, von dem Divan 
Erklärungen über die Landung türktſcher Truppen in 
Tripolis und den vermutheten Angriff gegen Tunis zu 
verlangen, und daß ſogleich 2 franz. Linienſchiffe nach Tu⸗ 
nis und mehrere andere Kriegsſchiffe nach Tripolis ab⸗ 
gegangen find. 

Dir Papſt Gregor XVI. hat dem Biſchof von Ren⸗ 
nes den Titel eines Grafen des heiligen Reichs und 
Aſſiſtenten des päpſtlichen Throns verliehen! 

Ein Pariſer Blatt bemerkt, daß gerade jene vier 
Koryphäen des heutigen franzöſiſchen Klerus, der Domi⸗ 
nikaner Lacordalre, der Jefuit de Ravignan, Baurain 
und de Genoude ihre Erziehung und Ausbildung der 
Univerfität verdanken. Keiner von ihnen hat die Semi⸗ 
natien des Kletus beſucht. Dieſelben wären heute nichts 
als unwiſſende Landgeiſtliche oder fanatische Declamato⸗ 
ren, wenn ſie in ihrer Jugend Seminariſten geweſen 
wären. Wir aber wollten mit dem Geſagten nichts 
anderes aufſtellen, als daß jene Univerfität, gegen deren 
Prinzipien, gegen deren Unterricht die Prieſter und ihre 


keäftigſten 


auch fortwährend in ihrem Privatleben zur Feier des Stützen gegeben hat und daß die Seminaren, rt 
Sabbaths und der Feiertage derbunden, doch im | Unterricht als Ideal geſchildert wird, nur Ans . 


Todes hervorbringen, welche die Keime des 
IRB, eder einen langen 
Der Bischof von Langres hat wude eulen wegen 
Jeſultenbtief etlaſſen; er lebt dart DIE daß, wenn fie 
ſhres freiwilligen Eniſchluſſes, und ee auf i 
Biſchöſe auf ihrer Seite 
nicht nachzegeden hätten, DIE des Deb. benutzt dieſe 
gewiſen fein würden. Das J. gn en 


öffentlihen Dienſte davon völlig dispenſirt ſeien. 
Der Redner trug darauf an, daß diefe Commiſſtonsvor⸗ 
läge, wo nicht vouſtändig, da die Zelt der Sigung | 
n vorgerückt fei, fo doch zum Theil, nämlich ſo⸗ 
ih re rgenz der Anſichten nicht zu etz 
„was beſenders bei den 88. 3, 4 und 5 


der Fall ſei, noch in ver gegentoärti f 
erledigt werden ee Bin en Stoff zu emem teisenden Artikel, dem einzigen von ei⸗ 
ent, indem die bes Wegenflanbss eine | miger Bidtutiing in den heutigen Zeitungen, und ſagt 


Anhänger ſich jede Att von Verläumdung und Angriff 
n Entlebuch die 


— 


darin, die Entſchließung der Jeſujten möge doch wohl 
nicht ganz fo freiwillig geweſen fein, als der Biſchof 
glauben machen wolle. Die Nachricht, daß die Jeſuiten 
ihr Haus in der Poſtſtraße verkauft hätten, iſt umgeändert. 

Nach dem Muſter der Zimmerer von Paris feiern 
auch die Zimmerer in Carcaſſonne. Sie verlangten 
nur 50 Centimen (4 Sgr.) höhern Lohn, und da ihn 
die Meiſter nicht zahlen wollten, ſo verließen ſie die 
Bauhöfe in Maſſe. 

In St. Etienne, wo gleichfalls eine Arbeitseinſtellung 
der Zimmergeſellen ftattfand, wurden ſämmtliche Be⸗ 
theiligte von dem Zuchtpolizeigerichte zu 20tägiger Ge⸗ 
fängnißſtraſe verurtheilt. 

p anien. 

Madrid. Die größte Aufregung herrſcht hier, in⸗ 
dem das Dekret über die Preſſe den nachhaltigſten Ein⸗ 
druck gemacht hat. Zahlreiche Gruppen bildeten ſich 
am Löten Abends, wan hörte aufrühreriſche Rufe, die 
ganze Garniſon war unter den Waffen und zahlkeiche 
Patrouillen citculirten in allen Straßen. Die Revolu⸗ 
tion iſt in moraliſcher Hinſicht bereits da, und man er⸗ 
wartet nur Nachrichten über den Ausgang der Ereig⸗ 
niſſe in Catalonien, Aragonien und Navarca, um mate⸗ 
riell loszuſchlagen. 

Aus Barcelona ſchreibt man der Esperanza, 
General Narvaez habe feine Demiſſion als Conſeil⸗ 
Präſident gegeben und man hade den Marquls Viluma 
und den Baron Meer rufen laſſen. Dies Gerücht be⸗ 
darf jedoch ſehr der Beſtätigung. — Die Ariſtokratie 
drängt ſich jetzt um den Infanten Don Francisco de 
Paula, deſſen zweitgeborner Sohn, Don Henrique, jetzt 
allgemein als der künftige Gemahl der Königin Iſabella 
betrachtet wird. 

Großbritanniem 

London, 20, Juli. — Im Oberhauſe wurde die 
iriſche akademiſche Bill geſtern zum dritten Male verle⸗ 
ſen und ohne Amendement definitiv angenommen. 

Im Süden des Fürſtenthums Wales iſt ein Fana⸗ 
tiker aufgeſtanden, der Prince heißt, und eine neue Secte 
ſtiften will. Er verkündigt nämlich, daß der Erlöſer in 
einigen Wochen zum zweiten Male erſcheinen werde, 
und hat die vornehmſten Städte in Glamorganfhire 
und Carmathenſhire bereiſt, um ſeine Lehre zu verbrei⸗ 
ten. Hr. Prince war früher Student im Collegium 
von Lampeter in Cardiganſhire, und ward als Geiſt⸗ 
licher der Hochkirche ordinirt. Die Eigenthümlichkeit 
ſeines Vortrags und die Wunderlichkeit ſeiner Lehren 
fielen aber ſeinem Biſchof auf und er ward ſuspendirt. 
Er hat drei Geiſtliche zu Begleitern, die ebenfalls wegen 
der Extravaganz ihrer Lehren ſuspendirt worden ſind, 
und die drei als reiche Erbinnen bekannte Schweſtern 
geheirathet haben. 

So eben hier angelangte Briefe aus Beyrut vom 
29. Juni beſtätigen den Ausbruch eines allgemei⸗ 
nen Aufſtandes der Griechen auf Creta, geben 
jedoch keine näheren Details. f 

e 1 i en. 

Brüffel, 24. Juli. — Die aus Frankreich kom: 
menden Jeſuiten haben bereit im Hennegau, hart an 
der franzöſiſchen Grenze, zwei große Gebäude angekauft, 
um darin ihre franzöſiſchen Zöglinge unterzubringen. 

we 3. 

Genf, 16. Juli. — Bereits haden ſich auch hier 
die erſten Bewegungen zur Losſagung der katholi⸗ 
ſchen Kirche von Rom angekündigt. Es ſind ſo eben 
zwei Nummern eines Blattes erſchienen, das ſich dieſen 
Zweck vorgeſetzt. 

Luzern, 23. Juli. — Die Polizeidirection ſchlleßt 
gegenwärtig ſolche Gaſthäuſer, welche Jeſuftengegnern 
gehören. Auch die Gaſthäuſer zun Gerwe, zum wil⸗ 
den Mann, zum Raben und zum Schlüäſſel muß 
ten ſich dieſe Ordonnanz gefallen laſſen. Geſtern iſt 
Hr. Leu (ged. 1800) unter dem Zudrang einer außer⸗ 
ordentlichen Volksmenge von nah und fern in Hoch⸗ 
dorf beſtattet worden. 8 

Baſel, 24. Juli. — Laut „Condücteurberichten“ 
von Luzern iſt der Mörder Leu's wischt. Er heißt 
Redlinger, war Tagelöhner in dem Hauſe und von Leu 
wegen einer Schuld betrieben. Die Mordwaffe ſei eine 
alte Flinte geweſen, wle der oͤrder eingeſtanden habe. 
Alſo zur Ehre der Schweibet kein politischer Meuchel⸗ 
mord, wie es ſcheint! aa noch die Bafeler Zeitung hinzu), 

Zürich, 24. 1 Fr. J.) Nach eben angekom⸗ 
menen Berichten Por der Stadt Luzern der Zuftand 
einer förmlichen Schreckensherrſchaft eingetreten. 
Kein Liberaler 95 ſich mehr auf die Straßen; in der 
baue 5 haben ſich Viele auf den Züricher Boden 
en 852 fürchtet das Aeußerſte, wenn die fa⸗ 
n er aus dem Amte Hochdorf und dem 

tadt beſetzen, wie beſchloſſen worden iſt. 
Der Statthalter Portm klä 
wenn die Reglern mann erkläcte im großen Rath, 
fen, ſo werde ng nicht bald anfange, köpfen zu laſ⸗ 

Unfere Zeit er es mit feinen Entlebuchern thun müſſen. 
5 ung theilt nun das Dankſchreiben des Hrn⸗ 

r. Steiger mit, welches er gleich nach der Erthel⸗ 
lung des Bürgen 9 er Erth 
e gerrechts an ſeine nunmehrige Heimaths⸗ 
Stelle: Dinge erlaſſen hat; es enthält u. A. folgende 
Radikal „Der Unterzeichnete, von ſeinen Gegnern als 

er, als Revolutionair, als unverbeſſerlicher Ver⸗ 
becher, den man unſchädlich machen müſſe, erklärt, iſt 


— ein ganz harmloſer, friedfertiger, in allen Be: 
2 sen gemäßigter Bürger, dem man aber im gegen: 
1 igen Kanton Luzern als Kopitalverbrechen angerech⸗ 
2 at, daß er es wagte, als Bürger eines Freiſtaates 
— ſeldſtſtändige Anſicht zu haben, dieſelbe auf eine 
; greifende und folgerechte Weiſe zu vertheidigen, mit 
Erwartung, in Auftechthaltung verfaſſungsmäßiger 
iſtimmungen die Jeſuiteneinführung in den Kanton 
ft lern verhindern zu können. Dieſe gemäßigten Grund⸗ 
de wird der Unterzeichnete auch in Zukunft bewahren, 
I von allen Extremen ferne halten, und wie bis an⸗ 
un es ſich zur Lebensaufgabe machen, durch unzerſtör⸗ 
— Vaterlandsliede ein aufrichtiger Republikaner, durch 
d glichſte Berufstreue ein nützlicher Bürger, und endlich 
urch ſittlichen Ernſt und haushälteriſchen Sinn ein 
eſcholtener Familienvater zu ſein, um das Vertrauen 
zu rechtfertigen, das Sie und Ihre Gemeinde auf fo 
ausgezeichnete Weiſe ihm zugewendet haben. Indem 
Ki Unterzeichnete nochmals feinen verbindlichſten Dank 
Kings bittet er um Genehmhaltung der ungeheuchel⸗ 
en Hochachtung, womit er die Ehre hat zu zeichnen, 
hr ergebenſter Mitbürger Jakob Robert Steiger, 
med, et chirg.“ 
Zu der öſtlichen Schweiz, 22. Juli. (Magd. 3.) 
der Tod des Joſeph Leu von Eberſol iſt ein großes Ec⸗ 
igniß für den Kanton Luzern und die geſammte Schweiz. 
5 r Hingeſchiedene war ein mächtiger Bauer, der eifrigſte 
eſchützer der Jeſuiten und der Schöpfer des in Luzern 
orgetretenen Terrorismus. Er war es, der den vor 
hm niedergeſunkenen Kindern Steigers bei einer Fußbe⸗ 
wegung zurief: „Genug der Komödie.“ Dieſer gefürch⸗ 
ete Mann iſt nun gefallen. Ob durch Mörders hand, 
ſteht ſehr dahin, es ſprechen vielmehr alle Indicien da⸗ 
für. daß Leu ſelbſt Hand an ſich gelegt hat. Die gött⸗ 
liche Gerechtigkeit wird, ſei es auch erſt ſpät, das furcht⸗ 
bare Räthſel löſen. Das Ereigniß hat aber eine furcht⸗ 
bare Erſchütterung der Gemüther hervorgebracht und kein 
und kann es mehr verſchweigen, daß die Jeſuiten name 
loſes Elend über die Schweiz gebracht und ſelbſt ihre 
Vertheidiger nun vor den Folgen ihrer Berufung zittern 
achen. h 
Italien. 
: Rom, 14. Juli. — Im Februar trafen hier einige 
— Prieſter aus Luzern ein, welche die geiſt⸗ 
ichen Behörden baten, den Orden der Geſellſchaft Jeſu 
nicht nach Luzern gehen zu laſſen. Wegen der Belei⸗ 
Kunden, die fie Dabei in ihren Aeuß tungen gegen den 
rden laut werden ließen, wurden ſie in das Geſängniß 
geſetzt, wo ſie ſich noch befinden, und der eidgenöſſiſche 


Conſul) hat vergeblich ihre Frellaſſung beteleben. Am 


12ten d. M. empfing der Papſt den Vertreter des ner zu fein; 


1607 
Malteſerordens in einer Audienz und berieth ſich 


— —— 4 


mit ihm über die künftige Wirkſamkeit des Ordens bei Graſe. 


der Unterdrückung des Sklavenhandels auf der afrika⸗ 
niſchen Nordküſte, zu welchem Zweck den Rittern eine 
Zafel in der Nähe von Corſu eingeräumt werden ſoll. 
Der engliſchen Regierung ſoll bei dieſer Veranlaſſung 
Gelegenheit gegeben werden, ihrem Verſprechen wegen 


einer Beſitzentſchädigung für Malta nachzukommen. 


(A. 3.) Nachdem die Anlegung von Schienenwegen 
während der letzten Anweſenheit des Königs von Neapel 
und Rothschilds zur Sprache und in Folge deſſen zu 
wiederholter Becathung gekommen, hat der Papſt die 
Eiſenbahnfrage für den Kirchenſtaat ein für allemal ab⸗ 
ſchläglich beſchieden. Nicht ſowohl Rückſichten für die 
Erhaltung des durch die Richtung dermaliger Handels⸗ 
wege bedingten Wohlſtandes dieſer und jener Stadt, 
ſondern ausſchließend politiſche Beſorgniſſe veranlaßten 
die Entschließung. Eine Eiſenbahminie in einem Lande 
voller Verſtimmung und Gährung könnte leicht, be⸗ 
hauptet man, Impulſe entwickeln und ſonderlich in 
großen Provinzen zu Ueberraſchungen und Improvi⸗ 
ſationen führen, die man hier nicht liebt. Um aber den 
Eindruck dieſer Maßregel im Publicum zu begütigen, 
hat die Regierung ſogar ein financieles Opfer von nicht 
geringer Bedeutung freiwillig gebracht, indem ſie durch 


ein zu Anfang dieſes Monats ergangenes Ediet den 
Steuertarif der Colonialwaaren ſowie der meiſten vom 


Auslande eingeführten Manufacturen im Intereſſe der 
Unterthanen herabſetzt. 


8 Miscellen. 
Köln, 25. Jull. — Aus Kaſſel iſt die betrübende 
Nachricht eingegangen, daß der Hofkapellmeiſter Spohr, 
welcher bekanntlich bei dem Beethoven⸗Feſte die Direk⸗ 
tion des erſten Concertes übernommen hatte, von einem 
Schlaganfälle betroffen worden iſt und daher höͤchſt 
wahrſcheinlich nicht nach Bonn kommen wird. 


Frieſack. Am 24ſten d. M., Morgens von 6 bis 


9 Uhr, zeigte ſich im hieſigen gräflichen Burggarten, 
wenige Schritte vom Rhin, der wunderbare ſogenannte 
Heerwurm. Der Zug war 6 bis 7’ lang, feine 
größeſte Breite betrug 34,” und die Höhe der über⸗ 
einanderliegenden Maden etwa %,. — Er bewegte ſich 
von Oft nach Weſt in einem Sandſteige unter ſchatti⸗ 
gen Birken und anderm Laubholz auf der Nordſeite der 
Burg, wo man noch mehrere Schritte weit den zurück⸗ 
gelegten Weg im Sande und an einzelnen, zurückgeblie⸗ 
denen Maden⸗Ringen und Haufen bemerken konnte. 
Dieſe waren ſehr wenig größer und ſchienen vollkomme⸗ 
fie ſahen gelblicher aus und lagen tuhig 


an der Seite des Steiges unter dem überhängenden 
Der ganze Zug hatte etwa die Farbe der Co- 
luber natrix, obgleich die einzelnen “ langen, ſuß⸗ 
loſen Maden glänzend und weißlich⸗durchſichtig find, fo 
daß man den braunen Darmkanal deutlich erkennen 
kann. Der kleine, glänzende Kopf iſt ſchwarz. Eine 
Hand voll in ein zur Hälfte mit Erde angefülltes Glas 
gethan, ſetzte ſich ſogleich und auch am andern Morgen 
wieder in Bewegung, meiſt über, bisweilen unter der 
lockeren Erde. Die Maden können einzeln zwar am 
glatten Glaſe heraufkriechen, mehrere übereinander aber 
fallen wieder zurück. Im Spiritus ſtreckten fie ſich 
lang aus und ſtarben ſogleich. Sie wurden darin mehr 
miichfarbig (daher undurchſichtiger) aber ziemlich .“ 
lang. (Voſſ. Z.) 

Elbing, 26. Jul, - (Elb. Anz.) Mündlichen Mit⸗ 
theilungen zufolge iſt am letzten Dienſtag bei Marien⸗ 
burg die von dort abgegangene, mit 13 Perſonen be: 
ſetzte Perſonenpoſt nur mit genauer Noth einer großen 
Gefahr entgangen. Von der über die Nogat führen⸗ 
den Schiffbrücke waren nämlich, dur chfahrender Schiffs⸗ 
gefäße wegen, einige Joche abgenommen, gerade als die 
Poſt von dem hohen Ufer herab auf dle Brücke zufuhr; 
und wahrſcheinlich würde der Poſtwagen mit den 13 
Perſonen, darunter 3 Familienväter, in die Nogat ge⸗ 
ſtürzt und großes Unglück entſtanden ſein, wenn nicht 
ein Marienburger Kaufmann ſich mit Entſchloſſenheit 
den Pferden entgegen und in die Zügel geworfen und 
durch eine geſchickte, mit Muth und Kraft ausgeführte 
Wendung ſie ſo zu pariren gewußt hätte, daß der Wa⸗ 
gen aufgehalten wurde. Der edle Retter hat zum 
Glück keine erhebliche Verletzung erlitten.“) 

Ein böhmiſches Blatt berichtet, in Folge der Hitze, 
die vom 22. Jani bis zum 9. Juli hertſchte, hade ſich 
das Waſſer der Iſer ſo erwärmt, daß in dieſem Ge⸗ 
birgsfluſſe bei Semil und Spalow Aeſchen, Weißfiſche, 
Barben und Forellen von der Wärme abgeftanden und 
auf der Oberfläche des Waſſers treibend, centnerweiſe 
von den Leuten eingefangen und verzehrt worden feien, 

Paris. Zu Beuchol's Stelle, als Bibliothekar der 
Deputicten⸗Kammer (die B. aufgiebt) ſollen ſich nicht 
weniger als achthundert Bewerber gemeldet haben. (1) 

) Das Danziger Dampfboot nennt ihn; es iſt der Kauf⸗ 
mann Aron Sudermann. Mit zerriſſenen Kleidern und 
blutend wurde er ſeiner, in Todesangſt dem Vorfall zuſehen⸗ 
den, hochſchwangern Gattin überbracht, und ſogleich ärztliche 
herbeigeholt. Sämmtliche Paſſagiere gingen in die 
des edlen Mannes, um ihm zu danken und zwei 


Breslau in! herzlicheren Begrüßung in dem mit Kränzen und Blu⸗ 
die Schule gehen möchten. Das ſollen fie aber bei men geſchmückten Hauſe des Herrn Wittig eingefun⸗ 
Leibe nicht thun. Es ſiad in den neueſten Zeiten in den, da Herr Dr. Theiner bei feiner großen Anſpruchs⸗ 
Unterſuchung gegen Herrn Schöffel geſchloſſen und dies Breslau Sachen vorgekommen, welche einen guten Bür⸗ loſigkeit alles und jedes öffentliche Gepränge abgelehnt 
fer des Atreſtes entlaſſen ſei. Hinter dieſer richtigen | ger irre an feinen Vertretern machen könnten. Waren hatte. Gegen 12 Uhr kam Herr Dr. Theiner in Be⸗ 
Mittheilung befinden ſich aber folgende ſchielende Worte: es nicht Breslauer Stadtverordnete, welche in der Ver⸗ gleitung zweier Aelteſten an und wurde von Herrn Pre⸗ 
„Ob und in wieweit derſelde des ihm zur Laſt gelegten | ſammlung vor der Abſtimmung über einen wichtigen diger Hofftichter Namens der Gemeinde mit wenigen 


Tagesgeſchichte. 
* Breslau, 30. Juli. — Ale drei Berliner 
Zeitungen enthalten die richtige Mittheilung, daß die 


Verbrechens des Hochverrathes und der Erre⸗ 
gung von Miß vergnügen und Unzufriedenheit Über: 
führt iſt, und Strafe zu erwarten hat, wird das hof- 
fentlich bald abzufaſſende Erkenntniß ergeben.“ Zuerſt 
muß hier gegen die Verbindung der Anklage auf Hoch⸗ 
verrath und Erregung von Mißvergnügen und 
Unzufriedenheit beſtimmter Proteſt eingelegt werden, 
indem beides ſehr verſchiedene Verbrechen ſind, von 
denen nur das erſtere vor das außerordentliche Forum 
des Kammergetichts gehört; wegen des letzteren müßte 
Herr Schlöffel vor ſeinen ordentlichen Richter geſtellt 
werden. Sodann möge das Publikum erfahren, daß 
Herr Schlöffel ohne Caution auf freien Fuß gestellt 
worden iſt, was nicht geſchehen ſein würde, wenn man 


Herrn Schlöffel etwas Erhebliches zur Laſt legen könnte. 


lich hätte das Kammergericht ſeine Befugniß ſehr 
füße wenn es einen des Hoch verraths über: 
3 Mann des Arreſtes entlaſſen hätte. Wir 
das p ar das Nähere erfahren; bis dahin möge ſich 
* likum durch ſchielende Bemerkungen und Ver⸗ 
nchtigungen nicht in feinem Urtheil irre führen laſſen. 


ene Breslau, 30. Juli. — Unter dem Titel „das 
rative Glaubensbekenntniß des königl. preuß. 

kleine 3 Grafen v. Arnim“, eirculitt eine 
durch — „die man begierig kauft und — ſich 
terariſchen Humdul! getäuſcht findet. Außer 

roſchrift) langen Vorrede und einer 
eine fo nichts ſagend als die 


chen aus einer 5 ½ Seite 
die Regierungs- Präfidenten vom 2 Ministers an 


‚und wird der Buchha oſtet übrigens 2 ½ 
die Leichtgläubigkelt der vn. — durch 


a. 
* Breslau, 30. Julſ. V.. eini 
R Z ger Zeit 
wir von unferem Sächſiſchen Correſpondenten den Won 


Gegenſtand ſtumm, wie die Fiſche waren, und nachher 


hingingen und gegen ihren eigenen Beſchluß proteſtirten? 


War es nicht ein Breslauer Stadtverordneter, welcher 


das nach dem Geſetz jedem Staatsbürger zuſtehende 


Recht, man möchte es lieber eine Pflicht nennen, auf 
Uebelſtände aufmerkſam zu machen, der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung abrogiren wollte? Waren es nicht Bres⸗ 
lauer Stadtverordnete, welche, nachdem ſie einen wichti⸗ 
gen Beſchluß trotz opponirender Stimmen — 
alſo doch nicht „überrumpelt“ — beinahe einſtimmig 
gefaßt hatten, in der nächſten Verſammlung denſelben 
Beſwluß vollſtändig mit großer Majorität annullirten? 


Welche Bürgſchaft hat die Bürgerſchaft, daß ihr Wohl 


in den Stadtverordnetenſitzungen wahrgenommen werde, 
wenn ſie ihre Vertreter zwiſchen Wollen und Nichtwol⸗ 
len zwiſchen Thun und Laſſen dergeſtalt ohne ſichern 
Anhalt ſchwanken ſieht? Wir müſſen trauernd mit 
„keine“ antworten. 

Wir haben jetzt allwöchentlich (mag man ſie halb 
officielle nennen) Berichte über die Verhandlungen der 


Stadtverordneten; es iſt auch gut, daß wir ſie haben — 


allein einige Gewähr für das männliche Verhalten der 


Stadtverordneten könnten ſie nur dann bieten, wenn der 
Berichterstatter nichts Weſentliches aus den Ver⸗ 
ſammlungen verſchwiege, wenn er die Redner nament⸗ 


lich auffuͤhrte, das Reſultat der Abſtimmung über die 


einzelnen Punkte mittheilte, ja — wenn möglich Rd 

ie 
Berichte, wie ſie jetzt find, befriedigen mehr die Neu: 
als daß fie auf Wähler und Gewählte, überhaupt 


auch hierbei die Namen veröffentlichen wollte. 


ier, 
auf die öffentliche Meinung wohlthätig Influiren könn⸗ 
ten. Nur eine vollſtändige Mitthellung kann für den 
Mangel der Oeffentlichkeit 

** Breslau, 30. Jall. — Geſtern fand die 
Ueberſiedelung des Hrn. 
ſeinem bisherigen Aufenthalte, 
Aelteſten und der Vorſtand der Grmeinde, 
rere ſeiner Freunde hatten ſich zu feiner stillen, 


denſten Beziehungen noch zu regullten 


einigermaßen enrſchädigen. 


Dr. Theiner von Biſchwig, 
nach Breslau ſtatt. Die 
fo wie meh⸗ 
aber deſto 


aus dem Herzen kommenden Worten angeredet, welche 
Thränen der Rührung in jedes Auge riefen. Herr 
Dr. Theiner dankte tiefergriffen und verſichecte, daß ſeine 
Kraft unter Gottes gnädigem Beiſtande der guten Sache 
immerdar gewidmet ſein werde. Zugleich mit dem 
wohlverdienten Ehrenkranze wurde ihm dacauf ein Ge⸗ 
dicht, der Erguß eines treuen, um die Sache der Re⸗ 
form hochverdienten Herzens, überreicht, worauf ſich 
ſämmtliche Anweſende mit dem Bewußtſein einer ſchö⸗ 
nen, heiligen Stunde entfernten. 


Breslau, 30. Juli. — Der heutige Waſſerſt ind 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 6 Zoll 
nnd am Unter⸗Pegel 8 Fuß 4 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſtern um 4 Zell und am 
letzten um 8 Zoll wieder gefallen. 


E Landeshut, 27. Juli. — Seit ungefähr 14 
Tagen bereiſt der königl. Regierungs⸗Rath Herr von 
Tettau aus Liegnitz die in unſerer Nähe liegenden 
Dorfſchaften, behufs Unterſuchung und Aufſammelung 
der bei der Verwaltung der daſigen Gemeinden geltenden 
und bisher befolgten Obſervanzen als Materialien einer 
künftig zu edirenden Dorfgemeinde⸗Ordnung. Wenn 
man erwägt, wie viel Sauerteig auf dieſem Gebiet noch 
auszufegen, wie viel Mißdräuche und Ungepörigkeiten 
hier noch abzuſtellen, wie viel Mängeln abzuhelfen, wie 
viel Schwankendes und Unſicheres in den Verhältniſſen 
und den Stellungen der Dee in den berſchie⸗ 

iſt, welche in ihren 
Folgen gar noch nicht zu ermeſſende Wohlthat demnach 
durch Gewährung einer entſpiechenden und zeitgemäßen 
Dorfgemeinden⸗ Ordnung den Landb wohnern zu Theil 
werden würde, fo muß jeder wahre Vaterlandsfreund 
nur den heißen Wunſch hegen, daß die Zeit recht nahe 
fein möge, wo dies geſchehen kann. Die in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſchon fo vielfach laut gewordenen Wünſche, die Bes 
ſtrebungen unſerer Zeit und die zunehmende Bildung 


des Bauernſtandes bürgen dafür, daß die Landgemeinden 


eine ſolche Wohlthat ſicherlich nicht fo lange werden un⸗ | auf Petersdorf, Crolow, Polizei⸗Inſp. Dame, Papierfabrik: | 


benutzt laſſen, als es von Seiten der Städte der Fall 
geweſen iſt. Eben fo gewiß wird aber auch das Ge: 
ſchenk einer ſolchen Dorfgemeinde⸗Ordnung auf die De: 
bung des Bauernſtandes wie im Allgemeinen, ſo auch 
insbeſondere in ſtaatsbürgerlicher Hinſicht den wohlthä⸗ 
tigſten Einfluß ausüben. Würde das aber nicht wiederum 
höchſt wohichätig auf das Gedeihen unſets Staatslebens 
ſeldſt tückwirken? Wer wollte das in Frage ſtellen? — 
In dieſen Tagen hat hier ein Schriftchen die Preſſ⸗ 
verlaſſen, das bei den religiös kicchlichen Bewegungen 
und Anſtrebungen, wie ſie gegenwärtig auch in der evan⸗ 
gelifchen Kieche immer gewaltiger und mächtiger aufwo⸗ 
gen, nicht ohne Bedeutung bleiben dürfte. Es führt den 
Titel: Die chriſtevangeliſche Gemeinde oder 
Gedanken über evangeliſche Kirchenreform 
von J. G. Feuerſtein, Diakonus zu Landeshut. 
Landes hut, gedruckt und zu haben bei Karl Lips. Ohne 
uns auf eine Kritik deſſelben vom wiſſenſchaftlichen oder 
theologiſchen Standpunkte, die wir einer andern Feder 
überlaffen, einzulaſſen, ohne ein Uttheil abzugeben über 
die Form, in der die „Gedanken“ gefaßt ſind, wollen 
wir hier nur bemerken, daß der Herr Verfaſſet 
vom freiſten proteſtantiſchen Standpunkte 
aus ſich darin dahin ausſpricht, daß es eine 
durch den Zuſt und der evangeliſchen Kirche nothwendig 
bedingte und im Geiſte und der Richtung unſerer Zeit 
liegende unabeweisbare Forderung an die evans 
geliſche Kirche ſei, daß ſie ſich durch eine 
freie Verfaſſung von dem geiſtigen Druck 
befreie, der ihre völlige Auflöſung und Zer⸗ 
ſtörung drohe. Zur Erreichung eines ſolchen Zweckes 
gebe es aber nur ein Mittel, nämlich Befreiung 
vom Symbolzwange und damit verbundenen Glau⸗ 
dens⸗ und Gewiſſenszwang und Geſtaltung einer durch 
freie Synoden von Geiſtlichen und Laien 
herzuſtellenden freien, blos auf die heilige Schrift ge⸗ 
gründeten Kirche. Dies Alles aber herbeizuführen, wozu 
die evangeliſche Gemeinde, wie der Herr Verf. darthut, 
aus mehreren Rückſichten hinlänglich berechtigt fei, fei 
es unerläßlich, daß die Geiſtlichen und Laien öffentlich 
ihre Stimmen darüber abgeben, damit ſich dieſe For⸗ 
derung klar und evident als eine nicht mehr zurückzu⸗ 
weiſende Forderung der Mehrheit, oder der Eoangeliſchen 
überhaupt, herausſtelle. Der Herr Verf. bemerkt übri⸗ 
gens noch in einem Nachtrag zu ſeinem Vorwort, daß 
die Schrift bereils Mitte Juni, alſo vor Erſcheinen der 
Erklärung der Breslauer Proteſtanten, beendet geweſen 
fet, und daß zwar feine Hinweiſung darauf, daß ſich die 
wahrhaft evangeliſche Geſinnung der Geſammtheit in 
offentlichen Stimmen, kund geben möge, zu fpät komme, 
daß dies aber der Beſt mmung ſeiner Schrift welter 
keinen Eintrag thun könne. Dieſe allgemeinen Be⸗ 
merkungen über Tendenz und Inhalt dieſer Schrift wer⸗ 
den genügen, um darauf aufmerkſam zu machen, und 


zugleich darauf hinzuweiſen, wie innig ſie mit den aller⸗ 


neueſten Bewegungen in der evangeliſchen Kirche, na⸗ 
mentlich in Sch'eſten, ſympathiſire. Daß ſich aber na⸗ 
mentlich die Geiſtlichen immer freimüthiger und entſchle⸗ 
dener in ſolchem Sinne ausſprechen, wird um ſo wün⸗ 
ſchenswerther und zeitgemäßer erſcheinen, je mehr man 
noch in einem vielleicht nicht ganz geringen Theile un⸗ 
jerer evangeliſchen Geiſtlichkeit die dieſer, im Volke im⸗ 
mer mehr heroortretenden, freien proteſtantiſchen Rich⸗ 
tung widerſtrebenden Elemente finden muß. Es kann 
aber für die weitere Entwickelung des kirchlichen Lebens 
keinesweges gleichgiltig fein, namentlich für die Stellung 
der Geiſtlichen, wie und in welcher Weiſe ſich dieſe bei 
der gegenwärtigen Bewegung betheiligen. Nicht immer 
läßt ſich das Berfiumte fobald wieder nachholen oder 
gut machen! . 


2 


Sagan, 26. Jull. — An die in No. 148 der 
mae n Zeitung abgegebene Erklärung gegen das an⸗ 
5 1 rn: unevangeliſche Gebahren einer gewiſſen 

Bärthold, Geldangſtangiſcden Kirche ſchließen ſich an: 
verord. u. Kirchen n dener R. Bärthold, Stadt⸗ 
vorſteher. Brucgauffl. ran Sr u. Kirchen⸗ 
Büttner, Kaufm. u. Na Fan en n e 


0 Böhm, Kaufm. 
Barbier. Conrad, Maler in Sorau. Cheif, Nittergutsbeſ⸗ 


Dittersbach und Kicchenvorſteder. 


feierlſchſt, aa dem Rechte der fre 


| Heiligen Schrift und 
Tach fe halten zu wollen. 
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Beſitzer in Schönthal. Dind emann, Rathe⸗Regiſte. Dohner, 
Rittergutsbeſ, auf Herwigsdorf. Dindtemann, Kaſſen⸗Kon⸗ 
trolleur. Däne, Lederhändler. Ekardt, Erbſchulz und Kreis⸗ 
Taxator in Märzdorf. Einwaldt, Kr., Inſp. in teippa. Eng⸗ 
ler, Kfm. Eſchrich, Stadtverord. Fiſcher, Sladtverord. und 
Kirchenvorſt. Feller, Schloſſermſtr. Franske, Eroſchulz in 
Hertwigswalde. Fohrmeiſter, Tabagiſt. Gerber, Dr, med. 
Gerber, Tuchfabr. Glöckner, Land.⸗ u. Stadt⸗Ger.⸗Aſſ ſſer. 
Günther, Maurermſtr. Gram, Kirchenvorſt. Grunwalo, 
Rittergutsbeſ. auf Ober⸗Buchwald. A. Gerlach, Schloſſermſtr. 
Grün, Rittergutsbeſ. auf Lippſchau. Hierſemengel, Bürger: 
meiſter. Meyer. Schiedsmann. G. Morgenſtern, Sladtver⸗ 
ordneter. W. Morgenſtern, Cafetier. Merres, Fürſt nthums⸗ 
ger.⸗Secr. u. Kirchenvorſt. Mitte, Schuhmachermſtr. R. Mül⸗ 
ler, Conditor. Neumann, Oekon. Nimke. Schuhmachermſtr. 
v. Pannewitz, Rittergutsbeſ. auf Nieder.⸗Buchwals. u. Barge. 
Priever, Rittergutsbeſ. auf Küpper. Petrunky, Muſikus. 
Pietſch, Gensd arm. Pohl, Förſter in Hertwigswalde. Quel, 
Juſtitiarius in Halbau. F. Ruthel, Tuchfabrikant und Kit 
chenvorſteher. Richter, landräthlicher Sekretair. Rothe, Rits 
zergutsbeſitzer auf Kottwitz. Richter, Raths kan liſt. Ram ft, 
Stadtverordneter und Kirchenvorſteher. G. Rürhel, Tachfa⸗ 
brikant. K. Rüchel, Böttcher meiſter. Raabe, Buchdruckerei 
befiger. Romanus, Partit, Rieger, Schneidermſtr. Sonntag, 
Paſtor in Kottwitz. Scheller, Stadtſynd. Schmidt, Nathe⸗ 
herr. Strahl, Raths h. u. Kirchenvorſt. C. Stiller, Kaum, 
Scholtz, Paſtor in Naumburg a. B. Starke, Schneidermicr, 
Henſig, Kämmerer und Kirchenvorſt. Harmuth, Rathsh. u. 
Kirchenvorſt. Höppe, Stadtverord.⸗ Protokollführer, Kirchen⸗ 
vorſteher und Landtags⸗Dep. Horſtig, Lieut. a. D. Hoyer, 
Hoflieferant. Heider, Stadtverord. Hartmann, Tuchm.⸗Mitr. 
Heczog, Kaufm. Hörnig, Kupferorbeiter. Holland, Stadiver. 
Jokiſch, herzogl. Hof⸗Intend. Klocke, Rathsherr. G. Kieſch, 
Kaufm. F. Krauſe, Stadtverord. Krause, Erbſcholz und 
Landtags⸗Dep. in Wachsdorf. Kamp ler, Külſchnermſtr. A. 
Krauſe, Bäckermſtr. und Stadtverord. Knothe, Juſtizrath. 
Kunze, Gend'arm. Klee, Kfm. Knickbein, Schneiomſtr. Lange, 
Chirurgus in Hertwigswalde. Lähr, Kirchenvorſt. Lehmann, 
Rathskellerpächter. Lechner, Kupferhammerbeſ. Langen, Ma: 
ler. Lempelt, Schneidermſtr. A. Metzke, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 
H. Magzke, Juſtiz/⸗Rath, Stadtv. Vorſt. u. Ob.⸗Vorſt. der ev, 
Kirchengemeinde. Münch, Rathsh. u. Forſimſte. Müller, Ld.⸗ 
und Stadtger.⸗Dixreklor. L. Müller, Tuchfabrikant. Simon, 
Stadtverordneter. Sadler, Tuchfabrikant. C. Schulz sen., 
Tuchfabrikant, Schulz jun., Zudfabritant, Schade, Kir⸗ 
chenvorſteher. Scholz, Steuer-Amts-Aſſiſtent. Salzmann, 
Stadtverordneter und Kirchenvorſtehen. A. Schulz, Tuch er⸗ 
meiſter. Siegel, Stadtverordneter. Steiner, Tiſchlermeiſter. 
G. Stiller, Kfm. E. Sellyn, Farbermſtr. Semvach, Kreise 
deputirter auf Reichenau. G. Töpfer, Bauergutsbeſitzer in 
Eckersdorf. Ulbricht, Tachfabrikant. A. Vogt, Kfm. Vene⸗ 
diger, Eiſ nbabnſekretär. Voland, Tuchmache meiſter. Viahl, 
königl. Revierförſter in Langenbriesmitz. Wittig, Erbſcholz in 
Warſany, Privazfelre.är, 
Wanske, Stadtverord. Walter, Tuchfabrikant. A. We ll⸗ 
mann, Fieifhermftr. W. Willmann, Fabrikbeſitzer. Weid ger, 
Tiſchlermeiſter. Wilkens, M jor a. D. Winter, Schul⸗ 
kaſſenrendant. Wilgenroth, Dr. med. Wendſchec, Kirchen: 
vorſteher u. Stad:älteiter, Yo ck, vandrathomtediener. Zeigel, 
Polizei⸗Inſpektor. Zach, Steuer⸗Inſpektor. F Müller, Stadiv. 

* Altwaſſer, 30. Juli. — Der in Ne. 148 der 
Schleſiſchen Zeitung veröffentlichten Erklärung. treten bei: 

Paul, Hüttenfaktor. Stephan, Mechaniker. Körber, 
Hüttenſchreiber. Berndt, Förmermeiſter. Thie ſemann, För⸗ 
mermeiſter. Putzke, Berthold, Maſchinen⸗Schloſſer. Heinzel, 
Förmermeiſter. Wagner, Tiſchlermeiſter. Büttner, Tiſchler⸗ 
meiſter. Knobloch, Müllermeiſter. Hiller, Müller. Wil⸗ 
helm Vogt, Drechsler. Bemann, Tiſchler. Haude, Schmied. 
Riedel desgl. Weber, Förmermeiſter. Riedel, desgl. Süſ⸗ 
ſenbach, Schmidt. 

* Löwenberg, 26. Juli. — Der in No. 148 
der beiden in Breslau erſcheinenden Zeitungen enthalte⸗ 
nen proteſtirenden Elklärung treten hierorts und aus ber 
Umgegend ferner bei: 5 

Peter, Steuer⸗Einnehmer. Juntke, penſ. Salarien⸗Kaſſen⸗ 
Rendant. Carl Steinberg, Kaufm. und Fabrikant. Schrei⸗ 
ber, Müllermſtr. Brettſchneider, Schullehrer in Plagwitz. 
Hallmann, Schullehrer in Braunau. Weinhold, Schullehrer 
in Groß⸗Backwitz. Hedewig, Schullehrer in Ludwigsdorf. 
Ludwig, Hilfslehrer in Nieder⸗Göris⸗Seiffen. 

* Reichthal, 19. Juli. — Mit der in No. 148 
der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung abgegebene Er⸗ 
klärung vom 21. Juni c. gegen die Anmaßung einer 
Partei, welche ihre Gaudens⸗Anſicht als die allein map: 
gebende aufzuſtellen, den prieſterlichen Einfluß in die 
Geheimniſſe der Familienkreiſe zu tragen und eine geiſt⸗ 
liche Steafgewalt zu gründen ſich beſtrebt, find. eben⸗ 
falls vollkommen einverſtanden, und treten derſelben dei: 
„I. Aus Reichthal: Bretſchneider, königl. Forſt⸗Receptor. 
C., Pauliſch, Rathmann. Richter, Gutspächter. F. S. 
Miosge, Kaufm. E.nft Miosge, Ackerbürger. Dr. A. Kierſch, 
pract. Arzt. Schneider, Riemermſtr. Friedr. Schneider, 
Tiſchlermſtr. Sichla, Kaufm. G. Seemann, Brauermeiſter. 
Friedr. Gigas, Bäckermſtr. Schütze, Schuhmachermſtr. Grun, 
Nagelſchmidt Kricke, Maurermftr. G. Kalufı, Hutmacher⸗ 
meiſter. F. Hoffmann, Seifenſiedermſtr. Schütze sen., Bier: 
gärtner. 

II. Aus Reichen: Peetzold, Amtmann. 

III. Aus Glauſche: John, Erbſcholtiſeibeſ. Heidenreich, 
Lehrer. Dietrich, Amtmann. Liehr, Ruſt.⸗Gutsbeſ. Viol, 
Schaafmeiſter. Anſpach, königl. Förſter. John, Ruſt.⸗Guts⸗ 
beſiger. Menzel, Kretſchmer. Mich. Koſig, W. Nies, Son: 
neck, G. Koſchig, J. Koſchig, Schade, Gottſchalk, Malik, 
Michael Koſig, Quack, J. Nietz, Paul Gieſa, G. Schade, 
Gollibryuch, J. Gieſa, Sobotta, Stock, T. Gieſa, Joſ. Gieſa, 
M. Gieſa, Steuer, Barzok, Joh. Koſig, G. Stock, M. Stock, 
Maluda, W. Nietz, C. Koſchig, Bauergutsbeſitzer. Bun} 
8 r eee C. Schindler, Brauereibeſiger. 

errmann, olz. 15 8 

* Gleiwitz, 26. Juli. — Aus innigſter ir 
gung treten auch wir der in Nr. 148 en Einwoh⸗ 
Zeitungen d. J. von vielen geſinnungs vonne ur 

vgegebenen Erklärung 

nern unferer Hauptſtadt Schlefiene agen freie lebendige 

bei. Wir proteſtiten dagegen, daß Formeln vergange⸗ 

0 5 n und Formein vergange⸗ 

Glaube an die ftarren d und erklaren hiermit 
9 „ 

ner Jahrhunderte geſeſſelt we len Forſchung in der 


Schrift und an der Glaubens- und Gewiſſens⸗ 


den oftmals, weil di 
zur Hand find, nicht 


Görlitz, zur Eiſengießerei. F. Holzhauſen, Kfm. Grüner, 
O. ⸗L.⸗G. s Aſſeſſor. Theusner, Apotheker. Hüttner, dsgl. 
Zebe, Dberamım, Scholz, Juſtiz»Commiſſ. Dörnert, Bau⸗ 
meiſter. G. Weimann, Lithograph. J. Kalide, Hüttenmſtr. 
zu Sohrau O.⸗S. Dr. Kies aus Ratibor. W. Beermann, 
Maſchinenbauer. Kayſer, Walzwerk ⸗Dir. Knothe, Rittmei⸗ 
ſter g. D. v. Fehrentheil, Prem. Lieut. H. Richter, Spedi⸗ 
teur. v. Gfug, Major a. D. Schaube, Lehrer, Borger, 
Beyerhaus, Janike, Abt, Wuttle, Bohrmſtr., Wuttke, Werk 
meiſter, Auft, ſämmtlich zue Eiſengießerei. 
ber am Cloddnitz⸗Kanal. Gortſchalk, W. Beindorf, beide aus 
Zabrze. H. Dietzel, H. Bartling, W. Gäpfert, fämmtl, For⸗ 
mermſtr. Baſſetta, Lücke, Schneider, Jakel, Gafron gen,, 
Riger I., Bartling jun., ſämmtlich Förmermeiſter; Scart, 
Modelleurgehilfe; Wende, Materialien⸗Abnehmer; R. Dietzel, 
Schart je Kotuſch, Wuttke II., Neugebauer, Gafcon jun., 
Niger II., Riger III., Kalitte, ſammtlich Förmer; Wasner, 
Gußwaaren⸗Putzermeiſter; Kalka, 
Bogetüttenarb.; Scholz, Maſchinenwärter; Vartſch, Schloffer- 
meifterg Roſe, Korn, Wimmer, Zimmermann, Gölz, ſammtl. 
Schloſſergehufen; Frie Wuttte, Fedor Wuttke, beide Bau⸗ 
hier; Saling, Flitſchler, Baper, Modell» Tifchier, 
ſammtlich zur Eifengieperei, Scholz, Walz⸗Meiſter, Herfordt, 
Maſchinenmſtr., Täsler, Füttenfhreiber, N. Greupner, Kfm., 
ſammlich zur Emilien⸗Paulinen⸗Hütte. 


Thorwächter; Menpel, 


— — 


K heater. 

Breslau, 30. Juli. — Hr. Wohlbellck ſchloß 
feine Rolle gefteen Adend mit den Worten: ich habe 
ihn gerettet! richtiger hätten fie aber gelautet: ich habe 
es gerettet, nämlich das Stück. Hr. Wohlbrück hat 
das Publikum quand meme unterhalten und kann 
ſich mit vollem Rechte . Preis des Abends zuſchrei⸗ 
ben. Was ſollen wir aber zu dem Stücke fügen? Bor 
20 und einigen Jahren war ein kleines Stück „die 
Waiſe und der Mörder“, wenn Ref. nicht irrt, ebenfalls 
nach dem Franzöſiſchen, nicht unbeliebt, Der Stoff war 
ganz dem unſtigen ähnlich, nur mit dem Unterſchiede, 
daß anſtatt ber Taubheit Stummſein das Motiv abgab; 
welches an und für ſich, mit Heren Antinous⸗Wohlbrü 
zu reden, dramatiſcher, draſtiſcher, pantomimiſcher iſt, 
als die Taubheit, 
ein großer Schreck, der den Gebrauch des Organs ge⸗ 
hemmt hatte und wiedergab; doch geſchah letzteres vor 
den Augen der Zuſchauer, dahingegen in unſerem Stücke 
der Taube hinter der Scene das Gehör wiederbekömmt. Die 


Vergleichung fällt ſehr zum Nachtheil des geſteigen 


Stäckes aus. Die Verbindung des Tauben und der 


Taube als Liebesboten iſt eine ſehr willkürliche und ers, 


zwungene; das Benehmen des alten Goth ird im feem⸗ 
den Haufe ein ſehr ſeltſames; die Usbertreibung des 


Antinous zwar ſahe nothwendig, aber auch fo auffallend 


lächerlich und herabziehend, daß fie wohl in einer Poſſe, 
nicht aber in einem Luſtſpiele vorkommen konnte. Mit 
der zweiten Scene des erſten Actes könnte auch das 
Stück bequem zu Ende gebracht werden, wenn Gotthard 
nicht unerklärlicher Weiſe das Taubſein verſchwiegen 
und Yıthur ſich nicht als ein Stummer benähme; denn 
wenn ein Tauber in eine Geſellſchaft tritt, von der er 
weiß, daß fie fiinen Naturfehler nicht kennt, fo wird 
wohl ſeine Ecklärung, er höre nicht, eben die erſte und 
natüclichſte ſein. Nachdem das Motiv der Taubheit 
einige Zeit mit Noth vorgehalten hat, muß ein zweites 
an die Reihe: Etferſucht wegen Liebe des Sohnes zur 
doch gewiß 20 Fahr ältern Mutter Eine ſolche Liebe 
gehört als Motiv nicht mehr in ein Luſtſpiel, weil fie 
zu unwahrſcheinlich iſt und die Illuſion ſtört. 
Pollert und Herr Linden ſuchten das Ihrige redlich 
zu thun, um das Stück zu halten, wurden auch zuletzt 
mit Hrn. Wohlbrück gerufen. Ecwähnt möge noch 
werden, daß der Souffleur, wahrſcheinlich durch den 
Titel des Stücks vetleitet, fo ſprach, als hätte er es nur 
mit Tauben zu thun. ch. 


Actien Cour ſe. 
Breslau, 30. Juli 
Belan 


Das Geſchäft in Actien war auch heute von keinem 97 
die Courſe blieben feſt. ' „ 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 116 ½ Br. Priorit- 103 Br. 


dito itt. B. 4% p. C. 110%, Br. 109% Gld. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% p. C. aögeſt. 114% Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit, Br. ta 
Rhein ſche 4% p. C. 99 ½ Gld. 2. 
Rhein. Prior⸗⸗Stamm 4% p. C. 103% Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (Gön-Minden) Suff Sch. p. C. 100 % u, 107 
ez. u. d. 


bez. u 
Rieberichiefswtärt, Zug eg Bee 0e den , on. 
. p. C. 111 Gib. 


Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl, 102 

al G Sch. p 6. 6 t. 
Kiakau⸗Oberſchleſt Zusenden e. abgeſt. 1041 bez. u. Si, 
wülheimsann ch Jg y, G. Alf E. 
Berlin⸗Hambauß Zech p. C 115 id. 

Tbüringſche dee Nordbal 108 ½ Gi; 

Friedrich Wide Lerdbahn Zus. Sch. p. G. 987, bez, 
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Die Rettungsderſuch t mach ung. 


* an verunglückten Perſonen wer⸗ 
e erforderlichen Hülfsmittel nicht 


enen mit dem erwünſchten Erfolge ans 
i ER 
a Aerzte und Wundärzte werden daher darauf 


gemacht, daß dieſe Hülfsmittel in beſonderen 
bein l d, Scheunen, in dem Hoſpftal — Aller 
in der J. 5 * Holzhäuschen am Weidendamme und 
geſtellt in. heke zum König Salomon, zur Verfügung 
Breslau, den 2öten Jul 1848, . 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Mit eine Beilage, 


Sowie in unſerm Stücke war es 


Frau 


Gabler, Bauſchrei⸗ 


